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Deutfchlano.
Ter Christliche Voltsdienst und die Regierung.

Stuttgart , 1. Dez. Der „Christliche Volksdienst" schreibt
-u den Auslassungen des „Deutschen Vvlksblatts " über die
parlamentarischeLage: Der Mitarbeit des Christlichen Volks-
diensteS glaubt man sicher zu sein. Wir nehmen an, dag man
sich dabei auch der Voraussetzungen für die Acitarbelt de^
Christlichen Volksdienstes erinnert . Der Christliche Volksdienst
bat von Anfang an seine Mitarbeit nicht von einer Beteili¬
gung an der Regierung abhängig gemacht. Er hält an diesem
Standpunkt auch in Zukunft fest. Ihm geht es nur um die
Erreichung der von ihm als sachlich notwendig erkannten uiiü
bei der Regierungsbildung veröffentlichten Ziele. Cs kann
nicht verschwiegen werden, daß der Christliche Volksdienst die
seitherige Haltung der Regierung in mancher Hinsicht als un¬
befriedigend empfindet. Von einem neuen Kurs im Kultmim-
stcrium ist bis setzt wenig zu spüren. Die Streitfragen in
Bezug auf Lehrerbildung und Volksschule harren immer noch
ihrer Erledigung . Das Schicksal der Regierung wird aber
wesentlich von der im Kultministcrium geleisteten oder nicht
geleisteten Arbeit bestimmt werden. Die Regierungsparteien
haben es in der Hand, durch ihre Einstellung zu den sach¬
lichen Notwendigkeiten der württ . Politik sich eine sichere
Mehrheit zu schaffen. Die Verantwortung für eine weitere
politisäle Entwicklung fällt also zum größeren Teil ihnen selbst
zu. Für die Haltung des Christlichen Volksdienstes werden m
Zukunft, wie bisher, nur sachliche Erwägungen ausschlaggebend
sein. Nur insoweit die Regierung seinen sachlichen Forde¬
rungen Rechnung trägt , wird sie mit seiner Mitarbeit rechnen
können.

Sechs Jahre Mittelschule.
^er Abg. Mayer (D. Vp.) hat im Landtag folgende Kleine

Anfrage gestellt: Die Verfügung des Kultministeriums vom
Ä. November 1020 Nr . 15 248 bestimmt in tz 2: „An den
öffentlichen höheren Knaben- und Mädchenschulen sowie an
üen Bürger - und Mittelschulen werden vom Beginn des Schul¬
jahrs 1921,22 au die Klassen für die 3 ersten Schuljahre jahr¬
weise Won unten herauf bis zum Frühjahr 1924 abgebaut.
Bon diesem Zeitpunkt an tritt auch an die Stelle der bis¬
herigen ersten Klasse der höheren Knaben- und Mädchenschulen,
sowie der bisherigen vierten Klasse der Bürger - und Mittel¬
schulen der vierte Grundschuljnhrgang . Doch wird hiedurch
für jene Schulen die später im Einvernehmen mit dem Reich
und mit den übrigen deutschen Ländern zu treffende Entschei¬
dung über die Dauer ihres Gesamtlehrgangs nicht berührt ."
Ter dritte Satz dieser Verfügung über die Dauer des Gesamt¬
lehrgangs der genannten Schulen wurde bis jetzt nur an den
höheren Knaben- und Mädchenschulen (einschließlich der Bür¬
gerschulen) durchgeführt. Bei ihnen wurde Dauer und Ziel
des Gesamtlehrgüngs in Württemberg übereinstimmend mit
den übrigen deutschen Ländern geordnet. In den anderen
deutschen Ländern haben die Mittelschulen einen sechsjährigen
Lehrgang und führen allgemein zur „mittleren Reife", in
Württemberg aber nicht. Die württembergischen Mittelschulen
leiden unter diesem Zustand, der nun seit Jahren andauert,
sehr. Bis wann gedenkt der Kultminister den dritten Satz
der oben angeführten Verfügung auch an den Mittelschulen
zur Durchführung zu bringen?

Sozialdemokratische Kundgebung zum 1«». Jahrestag
der Rheinlandbesctzung.

Köln, 1. Dez. Der Bezirksvorstand der sozialdemokrati¬
schen Partei für den Bezirk Obere Rheinprovinz erläßt anläß¬
lich-der zehnjährigen Wiederkehr der Besetzung des Rheinlands
eine Kundgebung, in der nach einem Hinweis ans die politische
und wirtschaftliche Abschnürung des Rheinlands vom deutschen
Mutterlande , die Einquartierungslasten , den verschärften
Wirtschaftsdruck und die durch das Locarnoabkommen Frank¬
reich gegebenen Sicherheiten die sofortige Räumung des
Rheinlandes verlangt wird. Niemand, so heißt es in der
Kundgebung n. a., ist mehr zu dieser Forderung berechtigt als
die deutsche Sozialdemokratie . Sie weiß sich,eines Sinnes mit
den Sozialisten aller Länder, die ans zahlreichen Kongressen
ieit langem die Befreiung des Rheinlandes von der fremden
Besatzung gefordert haben. Sie ruft heute den Besatzungs-
Mächten zu : „Krönt das internationale Verständigungswerk
durch die Räumung !"

Tie Verhandlungen im Eisenkampf.
Berlin, I. Dez. Der Ausgang der Freitagsverhandlungen

zwischen dein Reichskanzler und Arbeitgebern und Gewerk¬
schaften hat in den hiesigen politischen Kreisen allergrößtes
Aufsehen erregt , besonders bei den sozialdemokratischenMini¬
stern ist ein Gefühl des Unbehagens unverkennbar , daß gerade
die Freien Gewerkschaftenihre bedingungslose Zusage zu einer
Anerkennung TeoeringS als letzte Vermittlungsinstanz zu¬
nächst abgelehnt und ihre Entscheidung von der Stellung einer
Revierkonferenz abhängig gemacht haben. Es kann kein Zwei¬
tel bestehen, daß die freien Gewerkschaftennicht aus wirtschaft¬
lichen, sondern ans politischen Erwägungen heraus ihre Hal¬
tung einnahmen. Daß sie überhaupt auf den Gedanken kommen
konnten, die Dinge »och weiter aus die Spitze zu treiben, wird
ihnen durch die Unterstützungsaktion des Reiches erleichtert,
die ja in erster Linie ihren Kassen zugute kommt. Man kann
sich schlecht eine endgültige Ablehnung Severings durch die
freien Gewerkschaften vorstellen, denn dann müßte die Deutsche
Volkspartei unbedingt eine sofortige Einstellung der Unter-
'.Ekuullsaktion fordern , und die freien Gewerkschaften hätten
lelbstvcrständlich die Kosten für ihre verantwortungslose Poli¬
nk zu tragen . Der „Vorwärts " weiß ganz genau, warum er
m seiner Morgenausgabe vom Samstag hervorhebt, die sozial¬
demokratischen Minister müßten in jedem Fall zu den Gewerk-
lch-rfteii stehen. Es ist deshalb nicht ganz richtig, wenn von

amtlicher Seite heute betont wird, es handle sich immer noch
bei der Haltung der Gewerkschaften um einen reinen Wirt¬
schaftskamps. Die Dinge liegen doch so, daß das Reichs¬
kabinett im Falle einer Ablehnung Severings sofort die Unter¬
stützung einstelleii müßte, und wenn die sozialdemokratischen
Minister es nicht über sich bringen , in diese Einstellung ein-
znwilligeiy so ist der Bestand des ganzen Kabinetts bedroht.

Handwerk, Sozialpolitik und Steuern.
Berlin, 30. Nov. Der Reichsverband des deutschen Hand¬

werks veranstaltete in Verbindung mit einer Tagung seines
Großen Ausschusses am Freitag einen parlamentarischen
Abend. Unter den zahlreichen Gästen sah man u. a. Reichs¬
wirtschaftsminister Dr . Curtius und Reichsarbeitsminister
WisseÜ. Der Vorsitzende des Reichsverbandes, Derlien -Han-
nover, wies auf die Notwendigkeit einer besseren Berücksichti¬
gung handwerklicher Lebensinteressen hin und gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß die in der Regierungserklärung vom 3.
Juli ds. Js . gegebene Zusicherung nach größerer Beachtung
des Artikels 164 der Reichsverfassung auch Erfüllung finden
möge. Die Neuregelung der Reparattonsvcrpflichtungen werde
für lange Zeit hinaus die Richtlinien der deutschen Wirt¬
schaftspolitik festlegen. Das Handwerk müsse fordern , daß auch
Vertreter des gewerblichen Mittelstandes vor der Entscheidung
der Sachverständigen zu Worte kämen. Generalsekretär Dr.
Mensch-Hannover betonte, die Erwartungen , die das Hand¬
werk an die Reichshandwerksordnung geknüpft habe, würden
durch den dem Reichstag vorgelegten Entwurf einer Hand¬
werksnovelle zu einem erheblichen Teil nicht erfüllt . Gleich¬
wohl bedeute die Novelle im Aufbau und der Stärkung der
berufsständischen Organisafton einen Fortschritt . Die Be-
rnfsvertrctungen des Handwerks seien entschlossen, mit den Be-
rufsvertrctungen von Industrie und Handel gemeinschaftlich
im Wege der Verständigung von Fall zu Fall Grenzstreittg-
keiten zu bereinigen. Was das Verhältnis zu den Arbeitneh¬
mern anlange , so sei das Handwerk zur berufsständischen Ge¬
meinschaftsarbeit mit den Arbeitnehmern bereit. Das bedeute
aber nicht die Zustimmung zu einer paritätischen Umgestaltung
der Handwerkskammern. Die Entscheidung über die künftige
Gestaltung der amtlichen Berufsvertretungen bleibe dem end¬
gültigen Reichswirtschaftsrat Vorbehalten. Der Redner sprach
die Erwartung aus , daß die Spitzenverbände der Unternehmer
der Annahme des Gesetzentwurfs im Reichstag keine Schwie¬
rigkeiten entgegenbringen und der Reichstag die Handwerks-
nvvelle möglichst vald verabschiede. Generalsekretär Hermann-
Berlin , Mitglied des Reichswirtschästsrats , gab einen Bericht
über die Stellungnahme des Reichsverbands des deutschen
Handwerks zu den wichtigsten gesetzgeberischen Vorlagen aus
dem Gebiete der Sozialpolitik . Von lebenswichtigem Interesse
für das Handwerk sei in erster Linie der Entwurf eines Ar-
beitsschntzgesetzes. Ter Regierungsentwurf werde vom deutschen
Handwerk grundsätzlich abgelehnt, weil seine Bestimmungen
viel zu sehr auf industrielle und großstädtische Verhältnisse
abgcstellt sind. Das Handwerk müsse unter allen Umständen
Sonderbestinnnnngen fordern . In absehbarer Zeit werde den
Reichstag auch der Entwurf eines BerussausüildungsgesetzeS
beschäftigen. Bei diesem Gesetz müsse in erster Linie sestgehalten
werden an dem, was sich in jahrzehntelanger Arbeit im Hand¬
werk und seinen Organisationen als lebensfähig erwiesen habe.
Mit üen übrigen Spitzenverbänden der deutschen Wirtschaft
habe sich auch der Reichsverband des deutschen Handwerks für
eine gründliche Reform des Schlichtungswesens eingesetzt. Das
Handwerk gebe dem tariflichen Schlichtungswesen unbedingt
den Vorzug und empfehle dessen weiteren Ausbau . Die staat¬
lichen Schlichtungsi»stanzen müßten von Vorsitzenden geleitet
werden, die da» Vertrauen beider Parteien genießen. Die Er¬
richtung einer zentralen ReichsschiedSstelle erscheine als not¬
wendig. Eine Zwangsbewirtschaftung der Löhne im seitherigen
<2tile^sei ans die Tauer für die deutsche Wirtschaft unerträglich.
Die Stellung des Handwerks zu den steuer-politischen Fragen
der Gegenwart behandelte unter dem"Gesichtspunkt ihrer wirt-
scbaftspolitiscben Auswirkung Syndikus Scherer -Dortmund.
Unter Bezugnahme ans die Einkommenstenernovelle vom 23.
Juli d. I ., die als verfehlt bezeichnet werden müsse, sei, wie
der Redner n. a. ausfühfte , zu verlangen , daß die den Lohn-
steuerpsliclstigcn durch die Einkommenstenernovelle zuteil ge¬
wordene Steuersenkung auch den einkommcmsteuerpflichtigen
Gewerbetreibenden baldmöglichst zucrkannt werde. Die Mög¬
lichkeit einer Heranfsetzung der ehedem abgebauten Umsatzsteuer
müsse als außerordentlich gering angesehen werden. Durch die
nicht immer zu vermeidenden Kompromisse werde die Auswir¬
kung der in Aussicht genommenen Stenercrhöhung und Neu-
besteucrnng noch erbeblich abgeschwächt. Bon großer Bedeu¬
tung sei die Reform der bisher den Ländern überlassenen Real-
einschließlich HauSzinsstcnergesetzgebung. Für den Finanzaus¬
gleich habe die beabsichtigte Neuregelung von dem Grundsatz
auszugehen, die finanziellen Lebensnotwendigkeiten der öffent¬
lichen Körperschaften mit der steilerlichen Leistungsfähigkeit der
Bevölkerung in Einklang zu bringen . Der Stenervereinheit-
lichung könne das Handwerk nur unter der Voraussetzung zn-
stimmen. daß das Gesetz zu einer Senkung der Realstenern
ffihre. Das Handwerk wünsche eine grundlegende Aendcrung
des Lastenvcrhältnisses in der Gewerbesteuer mit der Maß¬
gabe, da>; durch den Ertrag höchstens 50 v. H. des Gesamtauf-
kvmmens aufgebracht werden dürfe. Hinsickftlich der Gebändc-
entichuldnngssteuer sei eine allmäl,liehe Absenkung der Ttener-
belastung mit dem Ziele möglichst baldiger Beseitigung zu er¬
streben.. Das Handwerk kämpfe letzten Endes ans 'stenerliclnml
Gebiet um seine Wettbewerbsfähigkeit gegenüber der Groß¬
wirtschaft. Im weiteren Verlauf des Abends ergriff Dcrlien-
Hannover nochmals das Wort zur Frage des Pergebungs-
wesenS Er betonte, daß »nr die. reichsgesetzliche Einführung
^ . . -okvdingungsordiiuiig für Banleistxngen den gerügten
Mitzitandeii abhelfen könne.

Im Verlauf des dem parlamentarischen Abend folgenden

geselligen Beisammenseins nahm Reichswirtschastsminister Tr.
Curtius das Wort , der Mitteilung davon machte, daß die
Eisemndustriellen hoffen, wenn irgend möglich am Montag
ihre Betriebe bereits wieder öffnen zu können. Im Interesse
aller Wirtschastskrcise und auch des .Handwerks hoffe er, daß
die Beilegung des Streits nunmehr auch bestimmt eintreten
werde. Der Reichswirtschaftsminister wies im weiteren Ver¬
laufe seiner Ansprache darauf hin, daß er bereits 1926, als
die Preissenkung drohte, sich dagegen ausgesprochen habe, und
daß seit dieser Zeit seine innige Verbundenheit mit dem Hand¬
werk datiere . Die Abmachungen, die damals nnt dem deutschen
Handwerk getroffen worden seien, seien von diesen immer in
loyaler Weise gehalten worden. Wir werden uns , erklärte Dr.
Curtius , in der nächsten Zeit deS öfteren mit dem Handwerk
zu beschäftigen haben. Neben einer deutschnationalen Inter¬
pellation sei eine große Anzahl von Anträgen aller Fraktionen,
die das Handwerk betreffen, dem Reichstage zugegangen. Der
Minister schloß nrit einem dreifachen Hoch auf ein lebensfähiges
deutsches Handwerk und aus einen starken deutschen Mittel¬
stand

Tic Reform der Ehescheidung.
Berlin , 1. Dez. In der Samstagsitzuiig des Reichstags,

die um 1 Uhr eröffnet wurde, wurde die Aussprache über die
Anträge der Sozialdemokraten , Demokraten und Kommunisten
zur Reform der Ehescheidung, über die Rechtsstellung der
Frau und der außerehelichen Kinder fortgesetzt. Abg. EHIer-
mann (Dem.) wies darauf hin, daß die Notwendigkeit einer
Reform der Ehescheidung von fast allen Parteien anerkannt
werde. Gerade aus Gründen der Sittlichkeit, der Menschlich¬
keit und des Ansehens der Ehe im Volke sowie aus Gründen
des Ttaatswohles sei eine Verbesserung des Ehescheidungs¬
rechtes notwendig. An Stelle des Verschuldungsprinzips müsse
das Prinzip der objektiven Zerrüttung der Ehe gesetzt werden.
Scharfe Kauteln müßten allerdings zum Schutze von Mutter
und Kind geschaffen werden. Abg. Dr .. Hanemann (D.N.)
erinnert an die früheren Verhandlungen über die Ehereform¬
anträge . Unter den Linksregierungen seien die Anträge nicht
erledigr worben, aber der Rechtsregierung 'Habe man sie als
Morgengabe serviert mit dem Verlangen der sofortigen Er¬
ledigung. Die jetzt vom Reichsrat vorgesehene Aenderung des
Rechts der unehelichen Kinder baue sich auf dem Verschul-
dungsprinzip auf, während man die Verwandtschaft zur
Grundlage machen sollte. Abg. Frau Weber (Ztr .) erkannte
an, daß die jetzige Rechtsstellung der Frau viele Härten und
Ungerechtigkeiten enthalte . In der Frage des Ehescheidungs¬
rechts sei für das Zentrum nicht der Gesichtspunkt des katho-
lisüien Dogmas entscheidend, sondern die Erkenntnis , daß die
Grundlage des Staates in der Familie und Einehe liege. Die
angeregte Reform werde zu einer Steigerung der Ehescheidun¬
gen führen und einen Schritt von der Einehe zur Kaitrerad-
schastsehe bedeuten. Eine solche Reform würde zu Lasten der
Frauen und Kinder gehen. Das Zentrum lehne die beantragte
Reform ab. Abg. Frau Dr . Lüders (Dem.) wies darauf hin.
daß sich die Anhänger der Ehesckieidungsreform von der sitt¬
lichen Verpflichtung leiten ließen, durch das Recht den erschüt¬
ternden Tatsachen des Lebens Rechnung zu tragen , Abg. Dr.
Jörissen (Wirtsch. V.) erklärte, die gewünschte Eheschcidungs-
rcfvrin würde nicht der Hebung von Moral und Titte dienen.
Die Reform müsse sich ans die Verbesserung des Verfahrens
beschränken. Abg. Dr . Emminger (B. V.P .) : Eine Aenderung
des Eheschcidu»gSrectitS würde der Frau niemals zum Heile
gereichen. Gewisse Formen der Hysterie oder Geisteskrankheit
könne mali als Tcheidnngsgrund anerkennen. Bei Einführung
der objektiveren Zerrüttung als Schciduiigsgrnnd würde in
solchen Fälleil die unschuldige Frau die Leidtragende sein.
Abg. Tr . Wendhausen (Chr . Nat .-Bailernp .) lehnte jede Er¬
leichterung der Ehescheidung eb, da sie eine Erschütterung der
Familie zur Folge haben könnte. Sämtliche Anträge würden
daranft dem RechtsauSschnß überwiesen. Das Haus vertagte
sich ans Montag 3 Uhr. Ans der Tagesordnung stehen Inter¬
pellationen und über 100 Anträge aller Parteien über die
Notlage der Landmirtsckiaft. Schluß gegen 3 Uhr.

Thcatcrskandal in Hamburg.
^ -Hamburg, 1. Dez. Am Freitag abend wurde im Deutschen
-Schauspielhaus die Aufführung des Brucknersckleu -Stückes
„Die Verbrecher", das seit kurzer Zeit auf dem Spielplan steht,
durch -Stinkbomben und Nießpulver , Trillerpfeifen und Sire¬
nen zu Beginn des zweiten Aktes gestört. Der Krawall dauerte
nahezu eine halbe Stunde . Nach Entfernung der Uebeltäter
durch herbeigerilfene Polizei konnte das Stück ohne weitere
Störung zu Ende gespielt werden. Nach Schluß der Vorstel¬
lung setzteii sich die Tumultszenen ans der Straße vor dem
Schauspielhaus fort . Herbeigeholte Polizei nahm 16 Ver¬
lichtungen vor. Unter den Verhafteten befindet sich auch das
nation alsozialistischeBürgerschaftsmitglied Hüttmann.

Ausland.
steinattrntat auf die Fenster des Wiener Parlaments.

,» Wien, 1. Dez. Heute vormittag erkletterte ein Mann die
Parlaiiientsrampe und schleuderte gegen die Fenster des
salons des Bundeskanzlers 6 große Schottersteine, die 4
-Spiegelscheiben vollständig zertrümmerten . Der Mann wurde
verhaftet und gab an , ein arbeitsloser Chauffeur zu sein
und mit ,>'ran n̂nd Kind im grüßten Elend zu leben. Er
habe durch die Tat die Aufmerksamkeit der Ocffentlicbkeit auf
nch lenken wollen. Zum Glück war zu dieser Zeit niemand
in dem Zimmer anwesend.

Der Rntik-Schwur in Stratzburg.
Stratzbitt-g, 1. Dez. Als gestern abend die Truppe des

D(rslauer ^Stadttheaters vor dickst besetztem Haus Schillers
„Wilhelm -r,ell" im Straßburger Stadttheater anfführte , kam
es be, gewissen Stellen des Werkes, die sozusagen in heimat-
rechttichem Sinne anszumünzen waren , zu Demonstrationen
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durch eine autonomistischeGruppe von Zuschauern. So wurde
namentlich die Rütli -Szene immer wieder durch demonstrative
Beifallsrufe unterbrochen. Schließlich sprach ein Teil der De¬
monstranten den Schwur nach. Andere Zuschauer protestierten.
Die Erregung war groß, doch kam es zu keinen Zwischenfällen.

Elsässer dürfen als „Boches" beschimpft werden.
Paris , 1. Dez. Vor der Strafkammer in Mülhausen fand

der von den beiden elsässischen Autonomisten Ricklin und Rossö
angestrengte Beleidigungsprozeß gegen den Verleger Berbelin
aus Belfort statt . Herbelin , ehemaliger Fliegeroffizier , hatte
im Wahlkampf des letzten Frühjahrs in den Wahlkreisen Alt-
kirch und Kolmar Plakate ankleben lassen, worin er die beiden
Kläger beschimpfte und alle ehemaligen Kriegsteilnehmer auf¬
forderte , die beiden „Schweine von Boches" zu packen und auf
die andere Seite des Rheins zu jagen. Das Mülhauser Ge¬
richt lehnte die Klage ab, und zwar mit der höchst merkwür¬
digen Begründung , daß die Beleidigungen den beiden Klägern
nur in ihrer Eigenschaft als Mitglieder des Parlaments zu¬
gedacht seien. Da Ricklin und Rosse zwar gewählt, aber ihrer
Äbgeordnetenwürde für verlustig erklärt worden seien, hätten
sie kein Recht, sich als Privatleute beleidigt zu fühlen.

Die Verhaftung in Mainz.
London, l . Dez. lieber die Verhaftung von 7 Angehörigen

des Reichsvermögensamtes in Mainz durch die französischen
Behörden wird von den Blättern ausführlich berichtet. „Daily
Expreß" unterstreicht, daß es Frankreich gelungen sei, sowohl
in Italien wie auch in Deutschland Stürme der Entrüstung
gegen Frankreich hcrvorzurufen . Der Berliner Korrespondent
des Blattes hebt hervor , daß die verhafteten Deutschen voll¬
kommen von der Außenwelt abgeschnitten sind und daß weder
Anwälten noch Vertretern der deutschen- Regierung , ja nicht
einmal einem Vertreter des Roten Kreuzes der Zutritt zum
Gefängnis gestattet worden sei.

Blutige Jubiläumsfeier i« Agram.
Agram , l. Dez. Bei der Feier des 10. Jahrestages der

Gründung des südslavischen Staates kam es zu einem blutigen
Zwischenfall. Während in den Kirchen das Hochamt zelebriert
wurde , hatten, wie man behauptet, Mitglieder der kroatischen
nationalistischen akademischen Jugend 3 kroatische Fahnen mit
Trauerflor im Turm gehißt, die jedoch bald bemerkt und von
der Polizei eingeholt- wurden. Das Publikum brach in Rufe
auf das Andenken Raditschs aus und rief : „Nieder mit der
Hegemonie, nieder mit Belgrad , es lebe das unabhängige
selbständige Kroatien !" Daraufhin gab General Vestovitsch
den Befehl „Bajonett auf !" und ließ den Platz durch die
Soldaten räumen . Die Menge sammelte sich aber wieder.
Vor dem Gebäude der serbischen Bank machte die Polizei von
der -Schußwaffe Gebrauch. Ein Demonstrant wurde getötet
und ein Polizist durch mehrere Schüsse schwer verletzt.

Aus SLadL und Bezirk.
Neuenbürg , 1. Dez. (Vom Dezember.) Der Dezember,

auch Christ- oder Weihnachtsmonat genannt , läßt für die
Kleinen und die Alten die Zauberbilder des holden Weih¬
nachtsfestes neu erstehen. Der Christmond ist der eigentliche
Winteranfang , es ist die Zeit der Rauhnächte, der Thomas¬
nacht, des heiligen Nikolaus, des Vorboten des Christfestes. In
den Dörfern gibt es keine heimlichere und traulichere Zeit als
die Adventszeit, die drei Wochen vor , Weihnachten beginnt.
Der Advent ist eine Zeit stiller und andachtsvoller Sammlung
und religiöser Erbauung . Mit dem Advent kommen auf dem
Lande wieder die alten Sitten und das Ansingen und die sog.
„Klopferleut" ziehen nach altem Brauch von .Haus zu Haus,
von Ortschaft zu Ortschaft. Im altbayerischen und dem Jmi-
viertel sagen die Klopferleut ' manchen Lobspruch aus. Einer
der bekanntesten ist: Klopf o, klopf o, Bäuerin , hast du an
schön' Mo , derfst mir scho was geb'n zum Loh' daß i dein Mo,
so globt ho'. Auch die Zeit der Barbarazweige kommt heran.
Fast in allen Ländern kennt man die alte Sitte , am Barbara¬
tag Kirchen- und andere Zweige zu schneiden und diese im
Zimmer aufzustellen. Sie sollen dann auf Weihnachten sich zu
blühenden Zweigen verwandeln. Dieser schöne Brauch, an
dem der uralte Glaube an die Glückskraft der blühenden
Zweige haftet, reicht in ganz frühe Zeiten zurück. Am 22.
Dezember tritt unsere Lichtspenderin in das Zeichen des Stein¬
bocks und bringt den kürzesten Tag des Jahres hervor.
Bauernregeln für den Dezember gibt es eine ganze Zahl.
Einige von ihnen lauten : „Der Sommer ist ein Nährer , der
Winter ein Verzehrer . — Schneit es an St . Lucia, ist schon
Mitte Dezember nah. — Dezember kalt mit Schnee, gibt Korn
ans jeder Höh'. — Wenn die Christnacht hell und klar, folgt

ein höchst gesegnet Jahr . — Dezember veränderlich und gelind,
ist der ganze Winter ein Kind. — Donner im Winterquartal,
bringt uns Kälte ohne Zahl . — Wenn es grün ist auf Weih¬
nachten, wir die Ostern weiß betrachten. — Jsts windig in den
Weihnachtstagen, sollen viel Obst die Bänme tragen . — Wenns
um Weihnacht ist feucht und naß, gibts leere Speicher mid
leeres Faß. Grüne Weihnachten, weiße Ostern."

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich wenig ge¬
ändert . Die Depression im Norden und der Hochdruck über
Spanien gehen fort . Letzterer macht sich neuerdings wieder
mehr geltend. Für Dienstag und Mittwoch ist Fortsetzung
des unbeständigen Wetters zu erwarten.

Felürennach, Dez. In einer der letzten Sitzungen des
hiesigen Gemeinderats wurde der Sägewertsbesitzer und Ge-
mcinderat Ernst Kling  von Pfinzweiler einstimmig zum
Anwalt  von Pfinzweiler gewählt. Das Oberamt hat diese
Wahl bestätigt und so wurde der Neugewählte in der letzten
Gemeinderatssitzung vereidigt. Nach einer Unterbrechung ist
nun also das alte Haus Kling wieder das Anwaltshaus ge¬
worden, da der Vater des Gewählten früher lange Jahre
bereits das Anwaltsamt innehatte.

zK, Herrenalb , 1. Dez. (Wahlvorschläge.) Durch ein be-
danerliclns Versehen ist bei den Wahlvorschlägen ein Name
ausgeblicben: Aus dem Wahlvorschlag Nr . 1 Liste der Kur-
interesseuten steht an .sechster Stelle Bühler Ferdi¬
nand,  B ez  i r ks n o t a r.

Herrenalb , 29. Nov. (Projekt eines Höhenwegs Baden-
Baden- Karlsruhe .) Die Eröffnung der Kraftwagenlinie
Baden -Baden —Gaggenau ist ein hübsches Beispiel für die
Wahrheit des humorvollen Worts von Wilhelm Busch: „Ein
jeder Wunsch, wenn er erfüllt , kriegt augenblicklich Junge ."
Zunächst bemühte man sich um Fortführung über Michelbach
nach Moosbronn , dann machte sich aber gleich die Anregung
geltend, sie über Ettlingen nach Karlsruhe auszuvauen . Be¬
zeichnend ist die Beobachtung des Spiels der treibenden Kräfte:
'Allgemeine Perkehrsinteressen des Kurorts und der Landes¬
hauptstadt , Ausbau der ungenügenden Straße Michelbach—
Moosbronn , Fahrgelegenheit für die Arbeiter , die täglich,
jedem Wetter preisgegeben, zur und von der Arbeitsstätte
Gaggenau sich begeben müssen. Bei einer Vorbesprechung in
Moosbronn wurde folgende Entschließung einstimmig ange¬
nommen: „Die heute in Anwesenheit der Landräte von Rastatt
und Ettlingen , des Kreisvorsitzenden des Kreises Baden, sowie
eines Vertreters der O.P .D. und der Vertreter der einschlägi¬
gen staatlichen Bauämter in Moosbronn zur Beratung des
Projektes der Fortsetzung der Autoverkehrslinie Baden -Baden
—Gaggenau nach Michelbach und Moosbronn versammelten
Interessenten und Gemeindevertreter von Baden -Baden, Gag¬
genau, Michelbach, Freiolsheim , Mvosbronn , Bernbach, Völ¬
kersbach, Schöllbronn , Spessart , Ettlingen , Rastatt und Karls¬
ruhe haben von dem Plan der Fortführung der Autoverkehrs¬
linie nach Michelbach und Moosbronn eingehend Kenntnis
genommen und stimmen ihm aus Verkehrs-, Wirtschafts- und
sozialpolitischen Gründen einstimmig zu. Sie sind aber der
Ansicht, daß auch diese Linie nur ein Teilstück einer von Karls¬
ruhe über die Weiheräcker nach Ettlingen , Spessart , sochöll-
bronn , Völkersbach, Freiolsheim , Moosbronn , Michelbach,
Gaggenau nach Baden-Baden alsbald herzustellendcn, durch¬
geheichen Höhenverkehrslinie bilden und mit ihr zusanrmen
behandelt werden kann. Die bezüglichen staatlichen Stellen und
Selbstverwaltungskörper werden dringend ersucht, dieser gro¬
ßen Durchgangslinie ihr ganzes Interesse znzuwcnden und sie
mit allem Nachdruck zu fördern . Tie jetzt noch abseits des
Eisenbahnverkehrs liegendere Genieinden betrachten einen sol¬
lten Durchgangsverkehr als eine Lebensnotwendigkeit und
sie sind auch zu den zu bringenden Opfern bereit."

Jni Albtal von Busenbach aufwärts und insbesondere
im Kurort Herrenalb wird der beabsichtigte Höhemveg stärk¬
stem Widerspruch begegnen. Wenn die Michelbacher ihre Ver¬
kehrsstraße verbessern müssen und die Gaggenauer Arbeiter
Fahrgelegenheit suchen, so wird jedermann diesen Bestrebun¬
gen guten Erfolg wünschen. Wenn aber Karlsruhe den Haupt¬
verkehr vom Albtal , welches man die Lunge der Landeshaupt¬
stadt genannt hat , ablenken will, wenn der ungenügende Ver¬
kehr der Albtalbahn bleiben soll, so muß dagegen aufs schärfste
protestiert werden. Karlsruhe lockt das ganze Jahr hindurch
zu allem Möglichen und streicht unser Geld seelenvergnügt ein.
.Hier sehen wir nun den „Dank vom Hause Oesterreich".

Württemberg.
Freudenstadt, 2. Dez. (Tödlicher Unfall.) Freitag vormittag

verunglückte Bertram Vetter von Rippoldsau beim Holzmachen-
Walde in der Nähe des Zwicselberges dadurch, daß ihm ein HolM^
die .Hirnschale verletzte. Der Verunglückte wurde ins Kranken!,!,
nach Rippvldsau gebracht, wo er abends, ohne,das Bewukil^
wieder erlangt zu haben, starb. Der Verstorbene, der im Altern
61 Jahren stand, gehörte dem Gemeinderat an.

Stuttgart, I. Dez. (Versteigerung einer vollständigen Holel-bin
Achtung.) Wegen Auflösung des Hotels und Restaurants Continenw
Königstraße 84, kommt am Montag den3. Dezember und soloeni.
Tage die vollständige Hoteleinrichtung zur Versteigerung. ^ "

Stuttgart, I. Dezbr. (Marktstreik.) Der Großmarkt aus de« H
Karlsplatz fiel heute morgen aus, weil die Händler ihre Etreikdroiiun» '
wahr gemacht haben. Während sonst morgens um7 Uhr reges Leb?»
aus dem Markte herrschte, blieb der Platz diesmal leer. Man Kenn
in der Tat den Leuten schlechterdings nicht zumuten, einen Meri>,
abzuhalten, wenn man ihnen trotz der teuren Platzmiete, die sie zahl»
müsse», nicht einmal die nötige Beleuchtung eincäumt. Beim Lei¬
sest eine verschwenderische Fülle von Licht und dort, wo ein wichtig»
Teil der Lebensmittelversorgungsich abspielt, Dunkelheit. Das js,
gelinde gesagt, ein sonderbarer Zustand.

Ludwigsburg. 1. Dez. (Eine Listen-Verbind-mg.) Nachdem Hz,
die Ausstellung eines gemeinsamen Wahlvorschlags aller bürgerlich»
Parteien wie in Ulm und Eßlingen, teilweise auch in Heilbroim
Aalen, Metzingen und anderen Städten hier in Ludwigsburgnich
bat verwirklichen lassen, ist eine Lisienverbindung zwischen Win»
BUrgerpartei, Deutscher Bolkspartei und Wiilschaftspanei zustachgekommen.

Tübingen, I. Dez. (Gnadcn-Gesuch.) 2m Altensteiger Mach
prozeß hat Rechtsanwalt Dr. Ernst zu Gunsten des zum TodeW
urteilten Friedrich Maier ein Gnadengesuch eingereichr.

Göppingen, 1. Dez. (Ein Opfer des Schncllfahrens.) Am Ich
tag mittag ist in der Hauptstraße vor dem Kaufhaus Heiman» eie,
ältere, auswärts wohnende Frau von einem jugendlichen Radsahm
angefahren und rücklings zu Boden geworfen worden. Sie eM
eine leichte Gehirnerschütterung lind hat eine größere Wunde a„
Hinterkopf davongetragen. Sie mußte ins Krankenhaus verbrach,
ivcrden. Die Schuld trifft den Radfahrer, da dieser übermäßig schnell
und freihändig gesabren ist.

Rottweil, 2. Dezbr. (Postraub. — Hungerstreik.) Der vielbe¬
sprochene Einbruch in das Poslgebäude in Aistalg. OA. Sulz, de,
dieses Frühjahr von einer Einbrechcrbande ausgeführt wurde, sM
am Freitag seine endgültige Erledigung vor der Strafkammer hm.
Bor etwa zwei Monaten wurden die Täter vom hiesigen Gericht
verurteilt. Der tzauptangeklagte Artur Frey aus Cannstatt wuch
wegen des Postraubs in Aistaig und noch anderer Straftaten zu em,
Zuchthausstrafe von sechs Jahren verurteilt. Gegen dieses Urteil Kgl,
Frey Berufung ein und nun wurde er in der Berufungsinstanz ab„,
mals verhandelt und die Zuchthausstrafe in eine sechsjährige Gesäeg-
nisstrafe umgemandelt. Frey ist in letzter Zeit in den Hungeylmi
getreten.

Mm , 1. Dez. („Vertrauensleute " der Arbeiterschaft.) Urs
Arbeiter der Pflugfabrik Gebr . Eberhardt , darunter der ch-
malige Betiebsratsvorsitzende und 2 Arbeiterratsmikgliei«,
sind von der Firma wegen Unterschlagung, begangen an ihm
Arbeitskollegen, fristlos entlassen worden. Sie gaben sich dM
nicht zufrieden und verlangten durch Klage beim ArbeitsgerW
Wiedcrinstellung bzw. Entschädigung. Das Arbeitsgericht!a»
aber nach umfangreicher Zeugenerhebung zu der Entscheid mix.
daß der Tatbestand der Unterschlagung wirklich gegeben uni
die fristlose Entlassung deshalb durchaus gerechtfertigt sei Ai
Kläger sind Mitglieder der Kommission gewesen, die mit der
Führung der Kaniine für die Belegschaft der Firma M.
Eberhardt beauftragt war . Hierbei haben sie jahrelang in
erheblichem Umfang Gelder unterschlagen und allwöchentlich
brüderlich unter sich verteilt . Durch unrichtige bzw. nM-
ständige Buchung suchten sie die Sache zu verbergen, unSK
zuletzt glaubten sie, wohl im Vertrauen auf die TüchM
des ihnen vom Metallarbeiterverband gestellten ProMü-
standes, durch hartnäckiges Leugnen eine Aufdeckung ihm
Machenschaften verhindern zu können. Bei den Unterschla¬
gungen handelt es sich um Rückvergütungsprovision für Bier¬
lieferung von rund 18000 Mark in den letzten 5 Jahren.

Tettnang, 2. Dez. (Vermißt.» Das zehn Jahre alte Tüchlache»
Maria des Gipsers Rösch im Bürgermoos bei Tettnang, ist srit
Samstag abend aus bisher ungeklärte Weise verschwunden. Jas
Mädchen war an diesem Tage nachmittags mit 20 Mark nachT«N-
nang zur Besorgung von Einkäufen geschickt worden. Als mand»!
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Schluß.

Es war Ende Juni , als sie eine kurze Hochzeitsreise
in die Schweiz antraten . Drei Tage wollten sie auch in
Berchtesgaden bleiben, Herta hatte darum gebeten, und er
willigte ein. wenn auch nicht gern.

Als Grander , von Hertas Hand geschrieben, die Nach¬
richt ihrer Verheiratung erhielt , rührte ihn vor Aerger
fast der Schlag . Er verwünschte beide, und beschloß, sie
ans jeden Fall zu enterben.

Tabec wurde ihm klar, daß er eigentlich niemanden -
habe, dem er dereinst sein großes Vermögen hinterlassen !
könne . Er grübelte in seinem dumpfen Krankenzimmer,
unablässig , wie er es aissangcn könne, daß nur niemand
Freude nach ihm an dem Gelde haben solle. Ihm selbst
batte e? nur zu Zeiten einen kurzen, wilden Genuß ge¬
geben. Andere brauchten erst recht nichts davon zu haben.
Was aber km ? Es war da — und fiel nach dem Ĝesetz
ganz sicher einmal an Herta , seine einzige lebende naheVerwandte . . .

Erne Stiftung machen? Für was — und für wen?
Stiftungen hatten immer einen guten und frommen Zweck
— und das wollte er nicht . . . Schade, daß ec nicht etwas
ganz Niederträchtiges damit anfangen konnte — vielleicht
eine Stiftung , die dazu da mar, dem Besitzer Pein zu be¬
reiten !— Aber wie . . . ? Ter Gedanke brachte ihn fast
um den Verstand.

18. Kapitel.
CS war August  geworden . Henning hatte den Juli

taheim  Angebracht . Tie Erntezeit machte seine Anwesen-
beit notwendig . Nach ihrer Beendigung eilte er wieder nach
Berchtesgaden . Er hatte Erkundigungen eingezogen, daß
die Scheidung in der nächsten Zeit perfekt sein würde.
Grander sei schwer leidend, hieß es, und habe, wohl schwach
und mürbe gemacht durch körperliche Schmerzen, endlich
nachgegeben und seine Einwendungen fallen lassen.

Lirekt hörte niemand mehr etwas von ihm, unc> seit¬

dem auch Siegmnnd bei ihm durch seine Heirat in Un¬
gnade gefallen war , und die Verbindung durch diesen
fehlte, ahnte kemer> welchem Ende der immerhin be¬
dauernswerte Mann entgegenging.

Das Geschick wollte es, daß Jolanthe die gerichtliche
Urkunde ihrer Freiheit und — die Todesnachricht des
einstigen Gatten an ein und demselben Tage erhielt.

Henning war , als er wie gewöhnlich gegen Mittag
zu ihr vom Jlsank kam, an der Post vorübergegangen,
um Briese für sie abzuholen. Er legte beide Schriftstücke
in ihre Hand und ließ ihr Zeit , sich dem Eindrücke, den
beides aus sie machen mußte, hinzngeben.

ES erschütterte sie gewaltig , als diese Botschaft kam,
und daß diese ihr ganzes Leben nmgestaltenden Nachrich¬
ten gleichzeitig eintrafen.

Henning nahm ihr das gerichtliche Schreiben und die
kurze Karte von des Dieners Hand , die nur die Worte
enthielt : „Der Herr ist gestern gestorben", leise aus den
Händen und legte beides auf den Tisch. Sie fühlte , daß
er zitterte und absichtlich eine mechanische gleichmäßige
Bewegung machte, um sich noch zn meistern . . -

Dann , als er sich wieder zu ihr wandte , brach die so
lange zurückgedrängte Zärtlichkeit bei ihm durch — er
breitete die Arme aus und schloß sie mit einem jubeln¬
den Laut um die Gestalt der heißgeliebten Frau.

„Endlich", sagte er, und seine ganze Gestalt bebte.
„Wir haben tapfer ausgehalten und haben nun ein Recht,
glücklich zu sein."

„Ja ", sagte sie leise.
„Wirst du auch da droben mit mir an der alten Küste

nicht frieren ", fragte er neckend.
Da lächelte sie und erwiderte heiß seinen Kuß.
„Du bist ia da — und all meine Wärme kommt fortan

durch dich . . . Mir ist's selbst im Heimatboden nicht
mehr so recht warm gewesen, wenn ich dich nicht hatte ."

Er preßte sie an sich und fragte : „Denkst du noch
an das Gespräch damals auf dem Lockstein? . . . Da
sagte ich: eine große Liebe zwischen Mann und Weib könne
alles ausgleichen. Weißt du das noch?"

„Ja — ich habe es aber erst spater verstanden, als
ich mir klar wurd?, daß ich dich liebe."

Eine selige Vergessenheit hatte sie beide umsponnen.

Draußen ging ein wundervoller Tag zur Neige. So
ein rechter Sommertag , wo der Mensch, der Augen und
Herz für das Leben in der Natur hat , aufjauchzen möchte
und sagen : „Ich danke dir , Gott , daß ich dieses Leben
habe — und in den zitternden Händen halte ."

Auch die beiden Glücklichen hatten eine solche Emp-
findung . Sie hatten kange gegeneinander schweigen müssen.
Und wenn das vertrauliche „du" seit Eberles Unglücks¬
tage aus dem Hintersee auch zwischen ihnen geblieben war,
so stand doch noch vieles hemmend zwischen ihnen, als
daß sie sich damals sagen mochten, wie teuer sie sich waren.

Er hatte diese fast jungfräuliche Scheu und Zurück¬
haltung an ihr stets respektiert. Jetzt, wo alle Hemm¬
nisse fortgeräumt waren , brach seine Liebe heiß hervor
und machte sie erglühen.

„Wie leidenschaftlich du bist —", meinte sie und senlte
den Blick.

„Ja , soll ich nicht", fragte er leise. „Du sollst doch
wieder warm in meinen Armen werden und vergessen,
was dir das Leben tat ."

„Das ist längst vergessen, seit ich dich habe", war ihre
selige Antwort.

„Nur eins macht mir Sorge , Henning !"
Fragend hob er ihren Kops zu sich empor.
„Du hast eine so große Meinung von dem, was ein

Weib sein soll und sein kann — wird sich diese Meinung
in mir erfüllen ?"

Da lächelte er leise und sagte in seiner, sie um¬
strickenden männlichen Art:

„Ja , mein Liebling, sie wird es. Das ganze Geheim¬
nis ist Liebe. Ein Weib kann alles , wenn es liebt."

„Und richtig liebt", ergänzte sie fast schüchtern.
Warm sah er sie an : „Glaubst du, daß ich das ver¬

stehen werde?"
„Ja , Henning ." .
„Nun , dann ist alles gut, dann können wir geiM

mit- und ineinander dies neue Leben beginnen. Du vy
das Weib, das ich brauche, dessen Blick rein über de
Dingen ruht — und alles trügt und tragen kann um o
Liebe willen . . . Komm, letzt führ ' ich dich in ein sonnig
Land, morgen reisen wrr nach Hause."

„Ja , nach Hause", sagte sie und legte den Kops
seine Brust . Ende!
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«-ind gegen abend zum letztenmal sah. befand es sich bereits auf dem
Heimwege. Das elterliche Haus liegt abseits der Straße noch Fried-
richshafen im Walde . Bis Sonntag abend hatte man keine Spur
»on der Vermißten entdecken können.

Primisweiler , OA. Tettnang, I. Dezember. (Aufdringliche Auto¬
fahrer.) Abends ging eine Frau vom Milchholen in der Käserei nach
5,ause. Da hält plötzlich ein Kraftwage» neben ihr, blendete die
Lichter ab und man fragte, ob sie weit heim habe, sie könne im Wa - !
aen mitfahren. Die Frau lehnte ab, da sic nicht weit habe. In - ^
zwischen sind, wie das Secblatt berichtet, zwei männliche Insassen i
misqestiegen und der eine tritt zu ihr, nimmt sie am Aermel und er¬
klärt, er habe mit ihr etwas zu reden. Der Frau gelingt es sich los-
rureißen und hinter den Wagen zu springen. Sie will nach der
Nummer sehen. Doch der Kraftwagen eilt ohne Licht davon und erst
in einer Entfernung von 300 Metern leuchten die Lichter wieder aus.

Heidenheim, I. Dezember. (Ein Abgehärteter.) Donnerstag
mittag wurde ein junger Mann beobachtet, der in der Brenz nördlich
der WUrtt. Cattunmanusakiur im Badeanzug Nachen fuhr und dann l
in den kalten Fluten ein Bad nahm . Das mag wirklich „Erfrischung" !
gew esen sein._ _ _ !

Badem !
- Eppingen , 30. ,Nov . Ein Lastkraftwagen einer Brauerei , i

der außer leeren Bierfässern ö Faß Benzin geladen hatte , geriet
gestern abend 7 Uhr bei Stebbach in Brand . Ueber eine ,
Stunde hüllte die brennende Ladung des Kraftwagens die ^
Landstraße in ein gewaltiges Flammenmeer . Der mit verschie- i
denen Wirtschaftseinrichtungsgegenständen beladene Anhänger ,
konnte, allerdings schwer beschädigt, vom Motorwagen getrennt ^
werden. Das Lastauto ist vollständig niedergebrannt . Es ist -
als ein großes Glück zu betrachten , daß der Brand nicht in
der Ortschaf t zum Ausbruch kam.  _

Vermischtes.
Ter Freispruch Hußmanns rechtsgültig . Der Oberstaats¬

anwalt in Essen hat die von ihm im Hußmannprozeß ein¬
gelegte Revision zurückgezogen . Damit ist der Freispruch Huß-
incmns rechtsgültig geworden.

Bruno Scherl verhaftet . Bruno Scherl , der älteste Sohn
August Scherls , des Begründers des Scherl -Verlags , ist wegen
Wechselbetrug in Höhe von 1 Millionen Mark verhaftet wor¬
den. Bruno Scherl , der im Alter von 51 Jahren steht, hat im
Anfang dieses Jahres den Offenbarungseid abgelegt und zwar
wegen einer Summe von 600 Mark . Trotzdem hat er einige-
Monate später Wechsel in Höhe von 1 Millionen Mark in
Zahlung gegeben , die fast alle ins Ausland gingen , vorzugs¬
weise nach Wien und Preßburg , und zwar an Holzindustrielle.
Bruno Scherl hat auf diese Weise einige 100 000 Mark er¬
halten . Der einzige Geschädigte in Deutschland ist ein Stutt¬
garter Holzindustrieller , der einen Wechsel über IM 000 Mark
angenonrmen hat und dadurch sehr erheblich geschädigt ist. Auf
seine Anzeige hin ist die Affäre in .Gang gekommen . Die Mittel¬
losigkeit Bruno Scherls erklärt sich daraus , daß sein Vater
August Scherl bei seinem Tode im Jahre 1921 von seinem
früheren Vermögen nichts mehr besaß, so daß der Nachlaß nicht
einmal zur Zahlung der Verbindlichkeiten ausreichte . Bruno
Scherl begründete das Ausgeben der Wechsel mit Ansprüchen,
die er an den Scherl -Verlag , der jetzt im Besitz des Hugenberg-
Konzerns ist, zu stellen hat . Man hält es für ausgeschloffen,
Laß Bruno Scherl die vielen Wechsel nur in Umlauf gebracht
hat , um in dem kommenden Prozeß die Grundlage für seine
Ansprüche zu gewinnen . Dr . jur . Georg Scherl , der Stief¬
bruder des verhafteten Bruno Scherl , übersandte der „Vossi-
schen Zeitung " eine Erklärung , in der er zum Ausdruck bringt,
auch er sei der Ansicht , daß die Wechselaffäre Bruno Scherls
lediglich dem Zwecke diene , durch eine Gerichtsverhandlung den
Kindern August Scherls die Möglichkeit zu geben , ihre An¬
sprüche vor einem großen Forum geltend zu machen . Der
Uebergang des August Scherl -Verlags an Hugeuberg sei nach
seiner Ansicht anfechtbar , da der Vertrag , der im Jahre 1913
mit dem Konsortium Rheinischer Industrieller geschloffen
wurde , ausdrücklich vorsehe , daß gegen die Politik der Regie¬
rung nichts unternommen werden dürfte . Ob diese Klausel so
zu verstehen sei, daß die Scherlpreffe auch gegen die heutige
Regierung nicht eingreifen dürste , würden juristische Gutachten
ergebeil müssen . Die Erben Scherls forderten also prakttsch
nicht mehr und nicht weniger , als daß die Zeitungen des Ver¬
lags zu republikanischen Organen werden sollen.

Endlich zu Hause ! Eine Familie in Leipzig hat diese nette
und humorvolle Adresse drucken und an sämtliche Bekannte
verschicken lassen : „Unser eigenes Heim , Leipzig , Sedanstraße
12, konnten wir nach 13 Jahren Flüchtlings - und Wanderleben
in fremden Wohnungen und nach 8 Jahren des Kampfes mit
dem Wohnungsamt im 14. Jahre unserer Ehe endlich erringen
und begründen . Wir freuen uns , dies allen Bekannten und
lieben Freunden mitteilen zu können . Martha und Julius
Erfling und das alte Tantel ." Wenn unsere Enkel solch eine

'Karte einmal zu Gesicht bekommen sollten , so werden sie sie
schon zu zweien lesen muffen , weil einer allein das gar nicht
glauben kann.

Raubversuch in einer Bankfiliale . Ein eigenartiger Raub¬
anschlag wurde am Samstag morgen bei der Filiale der
Dresdener Bank in der Frankfurter Allee versucht . Kurz nach
9 Uhr erschien am Kassenschalter ein etwa 1,70 Meter großer
Mann in mittlerem Alter und Arbeiterkleidung und legte
dem Kässierer ohne ein Wort zu sagen einen Zettel aus den
Tisch. Aus diesem verlangte er sofort 8M0 Mark , widrigenfalls
er das Lokal „mit Handgranaten bearbeiten " werde . Der Kas¬
sierer erklärte dem Mann , daß er den Tresor erst aufmachen
muffe und Nachsehen wolle , ob er soviel Geld da habe . Znm
Schein begab er sich an den Tresor , ging aber darum herum
und hinaus und suchte einen Schupobeamten . Als er mit
diesem zurückkehrte , waren schon andere Kunden gekommen.
Dies hatte den Urheber des Anschlags anscheinend veranlaßt,
zu verschwinden . Ob er wirklich Handgranaten bei sich gehabt
hat , ist nicht geklärt.

Ein ganzes Schulhaus gestohlen. Große Aufregung
herrschte einmal vor Jahren in Berlin , als bekannt wurde,
daß ein Dieb mitten in der Nacht einen ganzen Briefkasten
gestohlen hatte . Er hatte das Ding von der Wand geschraubt
und mit nach Hause genommen , um es in Ruhe auf seinen
Inhalt zu untersuchen . Den Kasten fand man später in einem
Laubengelände vor , und es wurde behauptet , daß etwas Drei-
iteres noch nicht dagewesen sei ! — In Frankreich passieren
aber noch ganz andere Dinge , denn dort hat man über Nacht
em ganzes Schulhaus gestohlen ! Das Dorf Paine ist ein
armes Nest und konnte sich bisher kein schönes Gebäude leisten,
londern mußte seine Kinder täglich in eine Holzbaracke schicken,
me als Schule diente . Eines Nachts nun erschienen ein paar
Männer , brachen die Schule ab und verluden sie auf mehrere
Wagen . Als die Kinder am nächsten Morgen erschienen , fanden
he — zu ihrer Freude und der Lehrer Leid — ihre „Penne"
suAt mehr . Sie haben nun Ferien , bis man ihnen ein neues
-Schulgebäude errichtet haben wird.

England beerbt eine Ozeanfliegerin . Ueber das Vermögen
von Fräulein Else Mackay , die in diesem Jahre bei dem Ver¬
lach, den Atlantik im Flugzeug zu überqueren , ertrank , ist
sshamehr nach den Wünschen des Vaters verfügt worden . Der
-Schatzkanzler Churchill teilt mit , daß ihm eine Summe von
enva 10^ Millionen Mark ausbezahlt worden sei, die Treu¬
händern zu übergeben ist mit der Bestimmung , sie 50 Jahre

liegen und Zinsen ansammeln zu lassen. Alsdann soll der Ge¬
samtbetrag zur Verminderung der englischen Nationalschuld
verwandt werden . Zu Treuhändern sind ernannt worden der
englische Schatzkanzler , der Gouverneur der Bank von England
und der Generalkontrolleur des Büros für die englische Ncrtto-
nalschnld.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe , 2. Dez. Der Haushaltausschuß befaßte sich am Frei¬

tag mit dem Gesetzesvorschlagder Regierung über die Aenderung des
Ländtagswahlgesetzes. Da der Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich die Bestimmungen des Landtagswahlgesctzes vom 15. Oktober
1927 insoweit für unzulässig erklärt hat, als die Wahlkreisvorschläge
von mindestens zwei Prozent der Wahlberechtigten unterzeichnet sein
müssen, schlägt die Regierung vor, nunmehr ganz allgemein die Un¬
terschrift von 50 Wählern unter die Wahlvorschläge zu verlangen.
Diesem Gesetzesvorschiag stimmten sämtliche Parteien zu.

Berlin , 2. Dezbr. Das Reichskabinett nahm den Entwurf eines
Gesetzes über die Erhöhung des Zuckeczolls unter gleichzeitiger Fest¬
setzung van Höchstpreisenfür Zucker an und beschloß, das Gesetz an
den Reichswirtschaftsrat und an den Reichsrat zu leiten.

Berlin , 2. Dez. Wie der „Demokratische Zeitungsdienst" erfährt,
hat Reichsjustizministcr Koch-Weser die erste Frau ins Reichsjustiz¬
ministerium berufen. Frau Rechtsanwalt Dr . v. Erffa -München ist I
als wissenschaftliche Hilfsarbeiterin für die Fragen der Strafrechts¬
reform in dieses Ministerium berufen worden.

Berlin , 2. Dez. Im Reichsjnstizministeriuin ist der Gesetzentwurf
über die Abfindung der Standcsherren fertiggestellt worden. Es ist
gelungen, in den Verhandlungen mit Preußen eine völlige Einigung
zu erzielen.

Berlin , 2. Dez. Der im Zusammenhang mit der Ermordung
des Kunstmalers Prof . Kurz in Werder verhaftete Zimmermann
Schlucke ist nach Prüfung des von ihm ausgestellten Alibis wieder
auf freien Fuß gesetzt worden.

Berlin , 2. Dez. Die demokratische Reichstagssraktion ersucht in
einem Antrag die Reichsregicrung, dem Reichstag schleunigst einen
Gesetzentwurf vorzulegen, durch den bis zum 31. Dezember 1935 in
der Angestelltenversicherung die Altersgrenze von 65 auf das 60. Lebens¬
jahr und die Regelwartezeit von 120 auf 60 Beitragsmonate herab¬
gesetzt wird.

Berlin , 2. Dez. Als Nachfolger Dirksens im Auswärtigen Amt
ist, wie der Demokratische Zertungsdienst meldet, Geheimrat Traut¬
mann ausersehen. Botschafter von Neurath -Rom soll nach London,
Nadolny -Angora nach Rom , Rauscher-Warschau nach Angora
kommen.

Genf , 2. Dez. Die Verlegung der Dezembertagung des Völker¬
bundsrates nach Lugano wird nunmehr vom Sekretariat des Völker¬
bundes amtlich bekanntgegeben, nachdem sämtliche Mitglieder des
Rates aus die Anfrage des Generalsekretärs ihre Zustimmung zu der
Verlegung erteilt haben.

Paris , 1. Dez. Der deutsche Botschafter von tzoesch hatte gestern
eine erneute Aussprache mit dem Ministerpräsidenten Poincare , in der
die noch ungeklärten Punkte in Bezug auf die Einsetzung des Sach¬
verständigenausschusses für die Reparationsfrage weiter behandelt
wurden.

Lissabon, 1. Dez. In einem Bergwerk bei Lissabon hat sich eine
Explosion ereignet. Zwei Arbeiter wurden getötet, zwei schwer verletzt.

London , 2. Dez. Nach dem amtlichen Morgen -Bulletin hatte der
König eine ziemlich unruhige Nacht. Die Temperatur ist am heutigen
Morgen niedriger und der Infektionsprozeß zeigt eine geringere Bes¬

serung. Der Kreuzer „Entreprise" ist mit dem Prinzen von Wales an
Bord heute vormittag von Daresalam in See gegangen.

Melbourne . 2. Dez. In der vergangenen Nacht ist im Griechischen
Klub eine Bombe explodiert, wobei 15 Personen verletzt worden sind.
Die Polizei hat fünf Verdächtige verhaftet.

Spur (Texas). 2. Dezbr. Ein dreimotoriges Flugzeug, das von
San Antonia nach Denver unterwegs war , ging gestern abend in
Flammen auf und stürzte ab. Dabei fanden fünf Personen den Tod,
unter ihnen ein Millionär aus Denver und der Besitzer des Flugzeuges.
Die Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt.

Annahme der Vermittlungsaktion der Reichsregierung
durch die drei Metallarbeiterverbände.

Essen,  2 . Dez . Die S an dem Eisenkonflikt Nordum"
beteiligten Metallarbeiterverbände haben d«e Fr¬
aktion der Reichsregierung angenommen

Esten, 2. Dez . Nach -l ^ stt"- "
Deutsche Metallarbeiterverbaud
Vermittlungsaktton der Reich- .
Stimmen angenommen.

Esten, 2. Dez . Ter Gewerkt» -- -"-Yen --

Herrenalb, 30. NovcmRri ^ .»,-

Für all die Liebe und Teilnahme beim Hin¬
schieden unserer geliebten Mutter

Frau Friedrike Gerwig, Wtw,
danken wir von Herzen. Besonderen Dank
noch dem Gesangverein„Liederkranz"und Leichen¬
chor für ihren erhebenden Gesang und der lb. Ge¬
meindeschwester Elisabeth für ihre treue und auf¬
opfernde Pflege.

Geschwister Gerwig.

R,«-Ee«MekMchlkii
halten wir uns zur raschen Lieferung
von

Stimzetteln,Mgbliitteni,
Handzettel« «nd Mitten
empfohlen.

E.Meeh'slhe Mdrnlkerei.ms.Strom
Neuenbürg , Fernsprecher 4.

Selbsthilfe Württemberg . Druttereivetrieve
gegenüber Gingt , Gemeinde und Köepeeftyaften.

(Diese Kundgebung erscheint in der Tagespresse des Landes.)

Der wirtschaftlichen Notlage gehorchend, die von Tag zu Tag
immer drückender wird, hat sich, gestützt auf einen Beschluß des
Landtags, eine

Veresnßgttttg württ . VssÄhbrAttereren
gebildet, die sich die Aufgabe gestellt hat, eine

„rattoneste VswirtfaHaMttNS ves
vehörbl . Formulars"

vorzunehmenund zwar sowohl in Bezug auf Vereinheitlichung,
Vereinfachungu. Preienormierung, als auch hinsichtlich einer ge¬
rechten Verteilung behördlicher Druckaufträge an die seit Jah¬
ren benachteiligtenBuchdruckereien des Landes.

Was die Buchdruckereien im befonderen dazu veranlaßt hat,
sind vorwiegend folgende Tatsachen:

1. Trotz der auch den Buchdruckereien auferlegten harten
Steuerpflichten erfahren die gewerbl. Betriebe der öffentlichen
Hand, für deren Existenz die gesetzliche Grundlage fehlt, dau¬
ernden Ausbau und Zuwachs.

2. Viele Aemter unterhalten eigene Druckapparate und Ma¬
schine», wodurch die örtlichen Druckereien mehr und mehr aus¬
geschaltet werden.

Z. Die Formularherstellung ist in wenigen Händen konzen¬
triert, sodaß sich ein Monopol  hierfür entwickelt har, das
die Druckereien im Lande nahezu völlig verdrängt.

4. Reichsbehördliche Staatsämter, wie Verkehrsanstalten
und Finanzbehörden, decken ihren Riesenbedarf an Drucksachen
mehr und mehr bei den in Berlin, der Reichshauptsiadt, ansas-
sigen Druckereien, wodurch lebenswichtige Wirrschaftsinteressen
der Länder, also auch Württembergs, völlig unberücksichtigt
bleiben. Gegen Berliner Zentralisationsgelüste heißt es auch
für uns, entschieden Stellung zu nehmen.

5. Eine weitere bedauerliche Tatsache ist es, daß man in den
Strafanstalten best eingerichtete Buchdruckereienvorfindei, die
neben den Gefangenen, auch sonstige Arbeitskräfte beschäftigen
und nahezu den ganzen Bedarf an Formularien für die Ge¬
richtsbarkeit liefern.

Wenn man diese Erscheinungen vorurteilsfrei überblickt und
sie in ihren Auswirkungen auf das heimische Druckgewerbe be¬
trachtet, so kann man diesem das Recht nicht streitig machen, !
auf eine Besserung dieser Schäden energisch hinzuwirken. Dies I
ist natürlich nur möglich in Verbindung mit der Beamtenschaft, ^

die an der Erhaltung eines gesunden Mittelstandes ein ebenso
großes Interesse haben muß, wie jeder andere Staatsbürger.

Die aus Buchdruckereien des Landes gebildete Genossen¬
schaft erstrebt Lader,

daß in Zukunft zur Deckung des Formularbedarfs,
auch die bislang benachteiligte» Buchdruckereien des
Landes hcrangczogen werden, die in ihrer Zentrale
dem Formular eine sachgemäße Bearbeitungzuteil
werden lassen und Gewähr geben, daß auf Grund
fester Preisnormierung  dem ü b-
lichen  S u b m i s i i o n s w e s e n,  das nur

zum Ruin des Gewerbes führt, Einhaltgetan
wird.

Bei der großen Zahl der Buckdruckereien, die auf eine Zu^
teilung von behördlichen Druckaufträgen rechnen, kann sich die
Landesorgauifation nicht mit gelegentlichen Trostaufträgen be¬
gnügen, vielmehr ist sie gehalten, die Verwaltungsämter vor Pie
Frage zu stellen, mil welchem Teil ikres gesamten Drucksachen-
bcdarfs die Genossenschaft zur Verteilung und Drucklegung
rechnen kann.

Der Bedarf der ea. 6OOO selbständigen Aemter und Dienst¬
stellen der Staats -, Gemeinde- und Körperschaftsverwaltungen
an Drucksachen, ist vor dem Kriege beinahe ausschließlich in
den württembergischenBuchdruckereien gedeckt worden. Heute
«st diese Herstellung fast ganz in die Hauptstadt des Landes und
des Reiches abgewandert, ein Zustand, der dringend der Abhilfe
bedarf. Woein Wille ist , da ist auch ein Weg.
Ibn in Verbindung mit der verantwortungsbewußten Beam¬
tenschaft zu nicken, ist unsere Hauptaufgabe. Unseren Bestre¬
bungen kann sich niemand entziehen, der weiß, daß e i n g e-
sundes Gewerbe die Grundlage aller Wirt¬
schafts - und Steuerpolitik  sein muß.

Hoffen wir, daß daher auch dem Buchdruckgewerbewieder
diejenigen staatlichen und behördlichen Aufträge zuteil werden,
auf die es durch seine Geschichte, seine Leistungsfähigkeit und
Bedeutung im Wirtschaftsleben des Landes Anspruch hat.

MWlokzeuiriile MW.BuOMmieo
Sitz Stuttgart.



(Hirsch-Dunker) hat an den Reichskanzler folgendes Telegramm
gerichtet : Die Konferenz des Gewerkvereins deutscher Me¬
tallarbeiter stimmt der Vermittlungsaktion der Reichsregie¬
rung zu. Der Hauptvorstand.

Essen, 2. Dez . Der Christliche Metallarbeiterverband hat
an den Reichskanzler folgendes Telegramm gesandt : Haupt¬
vorstand und Bezirksdelegiertenkonferenz des Christlichen Me¬
tallarbeiterverbands stellten heute ihr Einverständnis zu der
Stellungnahme der Beauftragten des Verbandes vom 30. 11.
1928 fest und haben beschlossen, den Vorschlag der Reichsregie-
rnng für die Beilegung des Eisenkonflikts anzunehmen.

Aufhebung der Aussperrung in Nordwest.
Düffeldorf , 2. Dez . Die Arbeitgebergruppe Nordwest teilt

mit : Nachdem die beiden Parteien des bisherigen Arbeits¬
kampfes auf Vorschlag des Herrn Reichskanzlers vereinbart
haben, die endgültige Entscheidung über Arbeitslohn und
Arbeitszeit dem Herrn Reichsminister Severing zu überlassen,
hat der Unterzeichnete Arbeitgeberverband unter Aufhebung
der Aussperrung beschlossen: 1. Die Betriebe werden wieder
geöffnet . 2. Die Einstellung erfolgt nach Maßgabe der Be¬
triebsmöglichkeit . Arbeitgeberverband Nord West.

Severing vom Reichskanzler beauftragt.
Berlin , 2. Dez . Der sozialdemokratische Pressedienst mel¬

det : „Der Reichskanzler hat sich am Sonntag abend, als
ihm das Ergebnis der Revierkonferenz des Deutschen Metall¬
arbeiterverbands offiziell unterbreitet wurde, sofort mit dem
Reichsminister des Innern in Verbindung gesetzt, und ihm
das Amt des Vermittlers angetragen . Der Reichsminister des
Innern hat sich bereit erklärt, die ihm angetragene Ausgabe
zu übernehmen . Severing wird bereits am Montag nachmittag
in das Ruhrgebiet abreisen, um sich mehrere Tage an Ort und
Stelle über die Lage zu unterrichten. Der neue Schiedsspruch
dürste kaum vor Ende der Woche gefällt werden. Mit der
Wiedereröffnung der bisher geschlossenen Betriebe ist am
Dienstag vormittag 7 Uhr zu rechnen.'

Die Affäre Bruno Scherl.
Prag , 2. Dez . Zu der Affäre Bruno Scherl , die auch nach

Preßburg hinüberspielt , erfährt das „Prager Tagblatt ": Der
Preßburger Geldagent Joses Klein ist seit Monaten im Besitz
einer regelrecht ausgestellten nationalen Generalvollmacht
Bruno Scherls sowie einer von Otto Scherl , dem Bruder von
Bruno Scherl , ausgestellten Cessions -Urkunde, in welcher dieser
seinen Bruder ä conto des ihm zukommenden Erbteils am
Scherlverlag ermächtigt, Akzepte im Werte von 3 Millionen
Mark auszugeben . Der Agent arbeitete an der Plazierung
dieser Akzepte und es soll ihm auch gelungen sein, einen Teil
durch Ankauf einer Ziegelei und einer Wirtschaftsbesitzung in
Oesterreich zu verwenden . Auch in der Slowakei wurden der¬
artige Geschäfte getätigt . U. a. sollte unter Mitwirkung des
gewesenen Bankdirektors Stern die Waggonfabrik in HIohovec
sowie eine große Druckerei in Preßburg angekauft werden, für
welche die Genannten eine Option erworben haben. Es ist
nicht anzunehmen , daß der Preßburger Bevollmächtigte
Kenntnis voic der Zweifelhaftigkeit der Akzepte hatte. Es ver¬
lautet auch, daß Bruno Scherl sich mit der Absicht trug , einen
neuen Scherl -Verlag in Oesterreich, der Tschechoslowakei, Un¬
garn und Polen mit Hilfe der Akzepte zu errichten und zu
diesem Zweck verschiedene Zeitungsunternehmungen zu er¬
werben. Der Plan scheiterte daran, daß kein Geldinstitut
geneigt war , diese Akzepte zu eskomptieren . In Preßburg
sollen mehrere Akzepte Scherls im Umlauf sein. Es ist jedoch
nickt bekannt, welche Unternehmungen diese Akzepte eskomp-
tiert haben.

Neue Opfer in Agram.
Agram , 2. Dez . Am späten Ikachmittag forderte die Er¬

regung , die sich der Wachtleute anläßlich der Kundgebungen
der kroatischen Bauern ermächtigt hatte, das fünfte blutige
Opfer ans dem Jellacie -Platze . Ein junger Alaun protestierte,
woraus ein «Wachtmann sein Gewehr ergriff und ihm beide
Wangen durchschoß. Einer der am Vormittag schwer verletzt
wurde, ist inzwischen gestorben. Nachmittags kam es noch zu
Kundgebungen , wobei die Polizei zahlreiche, zumeist jugendliche
Manifestanten verhaftete . Gegen jede Verhaftung wurde vom

Publikum stürmisch protestiert . Im Laufe des Nachmittags
haben dann alle Cafes und Gasthäuser aus Aufforderung der
kroatischen Bauernpartei ihre Läden zum Zeichen der Natio¬
naltrauer um den Ermordeten Petritsch geschlossen. Am
Abend wurde die Festvorstellung im Landestheater von Stu¬
denten gestört und mußte abgebrochen werden. Um 7 Uhr zog
ein „Zapfenstreich" durch die Straßen . Den Soldaten folgten
Demonstranten , die Protestrufe ausstießen . Bor dem Landes¬
theater fiel plötzlich ein Revolverschuß , worauf die Polizei eine
Salve abgab. Als sich die Menge zerstreute, sah man zwei
Schwerverwundete oder Tote am Pliche liegen . Die Polizei
verweigert die Auskunft über ihr Befinden.

Die Mainzer Verhaftungen.
Paris , 2. Dez . Wie halbamtlich zu der am 28. November

in Mainz erfolgten Verhaftung der 1 Deutschen mitgeteilt
wird , sei der Polizeidienst der Rheinarmee vor einiger Zeit
davon unterrichtet worden , daß in der Wohnung einer vor¬
übergehend abwesenden Anzahl von Offizieren Einbrüche be¬
gangen worden seien mit dem Ziel , sich Dokumente und mili¬
tärische Auskünfte hu beschaffen. Infolge dieses Tatbestandes
seien die an den Ernbrüchen beteiligten Deutschen oder deren
Hintermänner verhaftet worden.

Mussolini über die Kundgebungen gegen Frankreich.
Rom , 2. Dez . Im Ministerrat am Samstag berichtete

Mussolini über die internationale Lage, die, wie es in dem
amtlichen Bericht heißt, zur Zeit von dem Bestreben beherrscht
werde, die Reparationsangelegenheit zu einem Abschluß zu
bringen . Nach Erledigung verschiedener innerpolitifcher An¬
gelegenheiten erklärte Mussolini : „Die ganze Nation hat sich
in diesen Tagen durch das Urteil , das den Mörder eines alten
Dieners des Staates und konsularischen Vertreters Italiens
gewissermaßen freigesprochen hat, mit Recht schwer verletzt
gefühlt . Die Regierung versteht die spontane Erregung des
Volkes und ist froh, feststellen zu können, daß die Kundgebun¬
gen der Studenten in voller Disziplin verliefen ." Unter den
zahlreichen Gesetzentwürfen, die der Ministerrat dann annahm,
befindet sich auch einer, der den Präfekten die Befugnis erteilt,
Vorschriften zur Verhinderung der Landflucht zu erlassen, um
der ungesunden Zunahme der Stadtbevölkerung vorzubeugen.

Eine Bankrotterklärung Kalinins,
Moskau , 2. Dez . Die an den Folgen der gesamten Wirt¬

schaftsentwicklung in der Sowjetunion in den letzten beiden
Jahren und besonders in allerneuester Zeit mehr als je sicht¬
bar gewordene außerordentliche und eirtscheidende Wichtigkeit
der Lösung der Bauern - und Getreidefragen unterstrich offe¬
ner und rückhaltloser als das bisher in offiziellen Aeußerun-
gen üblich war , Kalinins Schlußrede der Sitzungen des all¬
russischen Zentralexekutivkomitees . Kalinin sagte, das Zen¬
tralkomitee habe auf die Notwendigkeit der Hebung der Land¬
wirtschaft und der landwirtschaftlichen Produktion hingewie¬
sen. Wenn es nicht gelinge , diese Aufgabe zu lösen, so wisse
er, Kalinin , geradeheraus gesagt nicht, ob das konnnunistische
System und die Sowjetmacht existieren könne. Sie werde nur
dann gefestigt sein, wenn Bauern und Arbeiter in ihrer
großen Mehrheit eine von Jahr zu Jahr fortschreitende Bes¬
serung ihrer materiellen Lage empfinden . Die Linie , die die
Partei gehen will , ist bekannt. Sie wurde von Kalinin noch¬
mals erläutert : Unter Aufrechterhaltung des politischen und
wirtschaftlichen Drucks gegen die Großbauern , Fortführung
der Bildung von Kollektivgütern unter Aufrechterhaltung der
Individualwirtschaft bis zum Umfang des Mittelbauern.
Besorgniserregende Herzschwäche beim König von England.

London , 3. Dez . Im Buckingham-Palast wurde zum
erstenmal ein nächtliches Bulletin ausgegeben , das nicht, wie
bisher , von 2 Aerzten , sondern von l Aerzten unterzeichnet
ist. Es ist von 12.10 Uhr morgens datiert und besagt: Seine
Majestät der Könzg hat während der letzten 3 Stunden etwas
Schlaf genossen. Eine weitere Konsultation bestätigt die in
dem letzten Bulletin zum Ausdruck gebrachte Ansicht und trotz
der Besserung in der Lunge besteht weiterhin Sorge bezüglich
der Stärke des Herzens.

Schweres Erdbeben in Chile.
Santiago,  1 . Dez . Talca und Lhillan sind von einem

heftigen Erdbeben hcimgesncht worden . Die telephonisch^
telegraphische Verbindung mit den betroffenen Orten ist unift
brachen. — Der Kriegsminister ist im Flugzeug zur Best»
tigung des Erdbebengebiets nach Talca abgereist. Die TruAi^
der benachbarten Garnisonen wurden zu RettunasarWÜ
aufgeboten . Die Zahl der Todesopfer ist auf mindestens
angegeben. In Barahoma sind 17 und in Quinta 5 Perso»̂
umgekommen. Der Bahnhof von Quinta ist zerstört. Dst
Erdstöße wurden auch in Santiago und Valparaiso verspürt

Die Wirkungen des Erdbebens.

Santiago, 2. Dez . Soweit die infolge der Zerstöruna
der Leitungen nur unvollständigen Berichte eine Beurteil««»
des von dem Erdbeben verursachten Schadens zulaffen, km>»
die Zahl der Toten auf annähernd MV und die der Verletzte«
auf mehrere Hundert beziffert werden . Zwölf Städte d,«
Südchile sind in Mitleidenschaft gezogen . Besonders schw»
hat Talca gelittenen , wo die Zahl der Toten Ivv überschreitet
Der Kriegsminister , der im Flugzeug dort eingctroffen ist
beschreibt Talca als eine Ruinenstadt , deren Straßen mit
Toten und Verletzten gefüllt seien. Wer fliehen könne, such,
Zuflucht auf den Feldern . Auch die Stadt Santa Cruz js,
zerstört. Der Schaden auf dem Lande ist noch unübersehbar
da die Brücken und Straßen zerstört find und der Verkehr
dadurch behindert ist. Das Arbeiterlager des Teniente-Ber»
Werks, einer amerikanischen Kupfergesellschaft, ist durch^
Wassermaffen eines Reservoirs vernichtet worden, die insttz
eines Dammbruches talabwärts fluteten und Brücken uni
Häuser mitriffen . Die Zahl der Toten wird auf 50 geschah
Weitere durch Flieger und einen improvisierten Funkdienst ei«
gehende Berichte melden, daß die Erdstöße in Talca fortda«««
wo noch 12 Stunden nach dem Beginn des Erdbebens GebiiuK
durch Erdstöße zum Einsturz gebracht worden sind. Präsident
Jbanez ist in die von der Katastrophe heimgesuchte Gegend«tz
gereist, wohin Kriegsschiffe, Truppen und Flieger zur HW,
leistung entsandt worden sind.

Santiago,  2 . Dez . Nach einer amtlichen Meid««,
haben bei der Erdbebenkatastrophe 122 Personen den T«j
gefunden.

SfiorLerke.
Fußball . In der Bezirksliga der Gruppe Württe «»

berg  verloren gestern die Stuttgarter Sportfreunde ««s
ihrem eigenen Platze gegen V. f. B . Stuttgart mit 1:3, der
1. F.C. Birkenfeld wurde in Bückingen von der dortigen Un«
mit 1:6 geschlagen und Germania Brötzingen behaupteteM
gestern wieder ihre Spitzenstellung , indem sie die Rasenspich
von Heilbronn mit 3:0 schlug. Germania Brötzingen istM
auch weiterhin der einzige ungeschlagene Bezirksligaverci«ir„
Süddeutschland.

Gruppe Baden  Bezirksligaklasse : Karlsruher FuM
verein — Sportklub Freiburg 7:0, F.C. Freiüurg — U.
Offenburg 2 :2, F.V. Rastatt — Sp .Vgg , Freiburg 3:8,
Villingen - Phönix Karlsruhe 2: 1.

Gruppe Südbahern:  Bayern München — 1868M >-
ckmi1:2, Jahn Regensburg — Wacker München 2 :2. — Gri«
Nordbayeru:  A . S .V. Nürnberg — Bayreuth 1:0, Nupm
Hof — V . f. R . Fürth 1:8. — Privatspiel : Sp .Vgg . Fürth-
Austria Wien 3:2.

E n z - N e cka r - K r e i s l ig a: Eutingien — B. f. ül
Pforzheim 1: 1, Ersingen — Germania Union Pforzheim
Jspringen — l. F.E . Pforzheim 1:7, Viktoria Enzberg - D.
Niesern 2:1 (Ueberraschung). Das Spiel Mühlacker - M-
weißenstein mußte ausüleiben . st.

Violine
mit Bogen und Kasten für
Schüler Mk. 25.— abzugeben.
Musikschule Neuenbürg,

Telefon 181.

für 1929
sind vorrätig kund zu HM

in der
C. Meetz'schev BuWMq,

Lehrgang an de» Merbanschnien.
Die beteiligten Kreise werden darauf aufmersani gemacht,

daß die am 3. Januar 1929 beginnenden Kurse an
den Ackerbauschulen Ellwangen » Kirchberg und
Ochsenhansen noch nicht ganz besetzt sind und Kursteil¬
nehmer daher noch angenomen werden können. Die Be¬
nützung dieser hervorragenden Ausbildungsgelegenheiten für
Heranwachsende Landwirte wird dringend empfohlen.

Neuenbürg, den 30. November 1928.
Oberamt : Lein pp.

RMMbeitsWle NenenSnrg.
Der neue Kurs für Handyähen, Maschinennähen und

Kleidernähen beginnt am Dienstag, '8. Januar 1929. An¬
meldungen werden von Montag , 3. Dez ., bis Frei¬
tag , 7. Dez . 1928 , vormittags von 8 12 Uhr, entgegen¬
genommen.

Die Schulleitung.

ZlvllW-Versteigemg.
Am Dienstag den 4. Dezember 1928, nachmittags

3 Uhr. kommt in Birkenseld öffentlich gegen Barzahlung
zum Verkauf:

Ein Sofa.
Zusammenkunft am Rathaus in Birkenfeld.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

«HNMU
am Mittwoch den 5. Dezember 1928, vorm. 10 > Uhr,
in Rottweil.

Zum Verkauf kommen etwa
50 Zuchtsarren. Kälbinnen und Rinder,

die von Herdbuchtieren des Verbandsgebiets abstammen.
Gemeinden , Farrenhattern und Züchtern ist Gelegen¬
heit zum Erwerb von bodenständigen, im rauhen Klima
gezüchteten Zungsarren und gutem, weiblichem Zuchtmaterial
geboten.

Fleckviehzuchtgenoffenschaft Neuenbürg.

Oberamtsstadt Neuenbürg.Wahlvorschläge
für die Gemeinderatswahl.

Für die am Sonntag den 9. Dezember d. 3 . statt-
sindende Gemeinderatswahl sind nachstehende zwei gültigen
Wahlvorschläge eingereicht worden:

Nr. i: W-erlichk BeremiWg:
1. Kübler , Karl , Oberamtspfleger,
2.  Ferenbach , Robert , Schreinermeister, senr.,
3.  Mahler , Eugen , Kaufmann,
4.  Beller , Georg , Ingenieur,
5.  Schmidt , Emil , Essigfabrikant,
6. Schur, Wilhelm , Postinspektor,
7.  Bischofs , Karl , Zimmermeister,
8.  Lindemann , Ernst, Kaufmann.

Rr. 2: BwciWle MeiierWst:
1. Dietrich, Gottlieb , Graveur,
2.  Finkbeiner , Wilhelm, Gürtler,
3.  Bürkle , Ludwig , Sensenschmied,
4.  Meisenbacher , Karl , Fabrikarbeiter,
5.  Titelius , Karl , Geschäftsführer,
6. Gehring, Ernst, Krankenkassenkontrolleur,
7.  Blaich , Wilhelm , Oberwerkführer,
8.  Miedl , Ludwig, Mechaniker.

Die Wähler können nach Belieben die Namen der von
ihnen zu wählenden Personen den verschiedenen Wahloor-
schlägen entnehmen.- andere Personen, die auf keinem Wahl¬
vorschlag stehen, dürfen nicht gewählt werden. Auf jedem
Stimmzettel dürfen8 Bewerber genannt sein, der Wähler
darf jedoch innerhalb der zulässigen Gesamtstimmenzahl(8)
den von ihm Gewählten durch Wiederholung der Namen
oder Beifügung von Zahlenzeichen bis zu 3 Stimmen geben.

Erklärungen über Verbindung von Wahlvorschlägen
sind nicht abgegeben worden.

Vorsitzender des Wahlvorstands:
—Knödel.

Inserate heben den MM!

OberamtsstadtNeuenbürg.

am Dienstag den 4. Dez.,
abends 6Ur Uhr.

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Elektr. Werk.
3. Rechnungssachen.
4. Sonstiges.
Stadtschultheiß Knödel.

I »immlaz,S .IezeMKMer-ui
SchMMlM

i« NeueMrg,
Zum Schweinemarkt km

Besuch aus dem SeuchenM!
gestattet. ,

6M. §MenarSeitsslhnle WilM
Beginn des neuen Kurses (Weißnähen, Kleider-

nähen und Sticken) am 8. Januar 1929.
Anmeldungen werden bis IS . Dezember d.5

im alten Schulhaus entgegengenommen.
Die Schulleitung .̂ .

5ie können alle » von mir veilsnAen . lob leiste
esl Kleins Kollegen glauben . Ibnen mit viel l-2rm
und Oeklapper dienen ru müssen , lck rikrüsLen
arbeite rsscb . sauber unü . ctas ist öie klauptsncne.
otn « e ZernEs» oebme klickst oft!
snt lkre Ossunükeir . Ikre Nerven unci Störs ^ie
n ckt im mincZesten in Ibrer .Arbeit . >4e >n k̂'sme ist

UerriinBton Uolse ! e88
ckie SecLusclilos sciireibenäe

(Slanrenüe Zeugnisse uocl kslereriren cier ürü
ten un <1 loriscbrittlicksten ftirmen sienen ru

IVer aolck kennt , begekrt mick . !ck möchte sucii
titr 5 !e arbeiten . Ws »» öark ick mick bei lnnsl -.
Saar unvsebiackli ^ t natürlich , vorsteilsa uu
lbnen reiLeo . rvie arbeite?

8cüireiben oiler telekonieren 5le bitte rasck an
Trick

kosener , Stottert.?r1eckri-k»tr.23̂ .I«I.2347S
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